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Merſchurger Kreisblatt.
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die dreigeſpaltene Korpuszeile oder
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a Organ s Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilage:

„Illuſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Gemäß des S 18 des Preußiſchen Geſetzesbetreffend die Knetiherng des Reichsgeſetzes

über die Abwehr und Unterdrückung der Vieh
ſeuchen vom 12. März 1881 (Geſetz-Sammlung
Seite 128) ſind von uns behufs Abſchätz
ung des auf polizeiliche Anordnung
getödteten Viehes zu Schiedsmännern
für das Jahr I890 folgende Herren ernanntder

1. Bürgermeiſter a. D. Keilhauer zu Lauch-
ſtädt, 2. Oeconom Gorre zu Lauchſtädt, 3. Oeco
nom Lauterbach zu Lauchſtädt; 4. Guts und
Mühlenbeſitzer Frauenheim zu Lützen, 5. Oeco-
nom Herzberger zu Lützen, 6. Oeconom Fleiſch
hauer zu Lützen 7. Oeconom Mildner zu Merſe-
burg, 8. Oeconom Joh. Wallenburg zu Merſeburg,

9. Jnſpector Poenicke zu Merſeburg 10. Ziege-
leibeſitzer Stöber zu Schafſtädt, 11. Gutsbe
ſitzer Herm. Hochheim zu Schafſtädt; 12. Oeco-
nom Steiniger zu Schkeuditz, 13. Mühlenbeſitzer

Kühne zu Schkeuditz 14. Amtsvorſtehr Schelling
zu Altranſtädt, 15. Ortsrichter Lindner zu Altran-
hidt, 16. Amtmann Niedner zu Kötzſchau; 17.

Gutsbeſitzer Roſenheim zu Thalſchütz; 18. Ritter
gutsbeſitzer Breſſel zu Kölzen 19. Amtmann
Kohlſchütter zu Starſiedel, 20. Oeconom Niele
zu Starſiedel, 21. Oeconom Zehler jun. zu
Starſiedel; 22. Amtsrath von Zimmermann zu
Benkendorf 23, Gutsbeſitzer Vogel zu Delitz
a. B. 24. Gutsbeſitzer Teichmann zu Delitz a. B.;
25. Oeconom Martzſch zu Rockendorf; 26. Ritter

gutsbeſitzer Graf von Hohenthal zu Dölkau;
27. Mühlenbeſitzer Bachmann zu Zöſchen;
28. Amtmann Kaiſer zu Kötzſchlitz; 29. Orts-
richter Weſtphal zu Zweymen; 30. Amtsvorſteher
Siegel zu Frankleben, 31. Gutsbeſitzer Bar
tholomäus zu Frankleben, 32. Gutsbeſitzer Fehſe

zu nie 33.Kötzſchau 34. Orts richter Kunth zu Körbisdorf;35. Amesvorſteher Credner zu Großgörſchen,

36. Gutsbeſitzer Schumann zu Großgörſchen;37. Ortsrichter Teichmann zuRahna; 38. Gut
beſitzer Weiſe zu Holleben, 39. Ortsrichter Hoff-

mann zu Holleben; 40. Ortsrichter Staude zuPaſſendorf; 41. Gutsb eſitzer A. Schmidt zu
Schlettou; 42. R vorſteher Bock sen. zu Klein
ſchtorlopp, 43. Oeconom Bock jun. zu Klein
(htor lopp; 44. Rittergutsbeſitzer Bergmann zu
Kitzen; 45. Gutsbeſitzer Heyne zu Eisdorf; 46.
Gutsbeſitzer Fiedler zu Schkölen 47. Amtsvor-
ſteher Wendenburg zu Meuſchau, 48. Mühlenbe
ſitzer Uhlig zu Meuſchau; 49. Amtmann
Schulenburg zu Werder; 50. Mühlenbeſitzer
von Goldammer zu Alt tſcherbitz; 51. Gutsbeſitzer
Ohnſe zu Curs dorf; 52. Gutsbeſitzer Franke zunnewitz; 53. Amtsvorſtet er Neubarth zu
Wünſchendorf;

dorf; 55. Ortsrichter Oehler zu Niederwünſch
56. Gutsbeſitzer Günther zu Oberkriegſtädt;
9 Gutsbeſitzer P. Vogel zu Kleingräfendorf;
d. Rentier Rackwitz zu Beuditz; 59. Inſpektor

Ortsrichter Runkel zu

54. Amtmann Beyling zu Bün

Raßnitz 62. Ortsrichter Bubam zu Creypau, 63.
Gutsbeſitzer Förſter zu Creypan; 64. Gutsbeſitzer
Reuter zu Wölkau; 65. Gutsbeſitzer Reuter zu

Lennewitz; 66. Gutsbeſitzer Ritter zu Göhlitzſch;
67. Ortsrichter Buſchendorf zu Spergau;
68. Ortsrichter Jauck zu Cröllwitz; 69. Ritter-
gutsbeſitzer Burkhardt jun. zu Röcken 70. Ritter-
gutsbeſitzer Burkhardt zu Zöllſchen, 71. Ortsrichter

Buſch zu Zöllſchen; 72. er Dre Döbold zu
Ellerbach; 73. Rittergutsbeſitzer Otto zu Kriegs
dorf; 74. Gutsbeſitzer Winkler zu Wallendorf, 75.
Mühlenbeſitzer Trenſchel zu Wallendorf; 76. Amt-
mann Scharf zu Oſtrau; 77. Gutsbeſitzer Hugo

Hochheim zu Schafſtädt.
Merſeburg, den 5. December 1889.

Kreis u Merſeburg.Weidlich.

Merſeburg, den 12. December 1889.

F Der kluge Freiſinn.
Durch die freiſinnigen Agitationsveranſtaltungen

im Reichstag geht ſeit Wochen ein ſtiller Zug
von Humor, der dem aufmerkſamen Beobachter
nicht entgangen ſein wird. Die Herren Rickert
und Richter haben bekanntlich zu Beginn der
Seſſion Muſterung über ihren Vorrath von
Schlagwörtern und Wahlparolen gehalten und
die ganze Garde, einſchließlich der älteſten
Ladenhüter, in Geſtalt von Jnitiativanträgen
vor dem Lande aufmarſchieren laſſen. Auch wo
irgend ſonſt, in den Etatsdebatten, ſich eine
Gelegenheit dazu finden oder erzwingen ließ,
wurde der Haken eingeſchlagen und die raſſelnde
Mühle von den bedrohten Volksrechten u. ſ. w.
in Betrieb geſetzt. Eine ſolche Form der Wahl
agitation, bei der die ganze Preſſe genöthigt

würde, mit ihren Berichten über die frei-
ſinnigen Parlamentsreden ebenſoviele frei-
ſinnige Wahl Flugblätter ins Land zu

ragen, war nach der Anſicht der Urheber
dieſes Planes billig und gut. Aber es ſtellt ſich

mehr und mehr ein ſtörender, ja ärgerlicher
Rechenfehler heraus. Herr Rickert und Herr
Richter, die ihr Pulver nicht bis zu der Zeitder Wahlcampagne ſelbſt bei ſich behalten

wollten, wo ſie mit ihren Knalleffekten bei Leuten,
die bis dahin im Stande der Unſchuld gelaſſen
waren, immerhin eine Wirkung erzielen konnten,
haben mit ihrem Cyklus von Agitationsvorſtell-
ungen im Reichstag lediglich ihren Gegnern
Gelegenheit geboten, in Gemächlichkeit, mit Nach

druck und bei guter Zeit, ehe mit den Kunſt-
ſtückchen Ueberraſch ungserfolge herausgeſchlagen

werden konnten, nachzuweiſen, wie windig der
geſammte Inhalt des frei ſinnigen Schlagwörter-
Repertoirs iſt. Nun iſt das ganze Bilderbuch durch
geblättert, und die Wähler wiſſen, daß es nicht von
Raphael, ſondern in Ruppin, ſchön gelb und bunt,

aber zum Schreien in Karrikaturenmanier gemalt
iſt. Wo der Ernſt beginnen ſollte, iſt der Freiſinn
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mit ſeinem Latein ſchon zu Ende; durch manche
Wißzriffe ſo iner dhtet zu Ermlitz 60. Gutsbeſitzer Friedrich Herren Richter und Barth ihrem Oppoſition s nommen war.

Götze zu Weßmar 61. Gutsbeſitzer Müller zu

der Kolonialdebatte, wo die

naturell zu ſehr die Zügel ſchießen ließen, iſt bei

Lauf,

=v=Jden freiſinnigen Wählern ſelbſt Verſtimmung er

zeugt, und wer aus allem Wortſchwall herausdie Zeichen zu deuten weiß, der entdeckt in der
freiſinnigen Preſſe unzweideutig die Stimmung,
die ſich in dem elegiſchen Bekenntniß verkörpert-
„Es gelingt nichts mehr!“ Wer das nicht
glaubt, der überzeuge ſich, an welche armſelige
Mätzchen von Verſuchen, Zwietracht im Kartell
zu ſtiften, ſich jetzt anſcheinend allein noch die
freiſinnigen Siegeshoffnungen klammern.

Jn ganz beſonderem Maße hat der Freiſinn
ſo in der Sonnabend Debatte des Reichstags
die Güte gehabt, für ſeine Gegner zu arbeiten.
Bei dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern
ſtießen Herr Rickert und je ein Bundesbruder
von der Volkspartei und der Socialdemokratie
gegen unſere Wirthſchaftspolitik, ſpeziell gegen
die Agrarzölle, vor und veranlaßten durch dieſe
Angriffe die Herren Holtz, Staatsſekretär Frhr.
von Maltzahn, Graf Holſtein, Graf Udo
Stolberg, von Fiſcher und Gamp zu
einer Reihe von Gegenausführungen, die
zum Theil zu dem Beſten und Schlagend
ſten gehören, was über dieſe Angelegen-
heit je o oder ge ſprochen iſt. W
aueinandergurechen, h ein Kapitel des anti
freiſinnigen ABC- Buchs ſteht fertig da, an deſſen J
überzeugender und die Materie nach allen Richt

ungen behandelnder Beweisführung ſich die eſierer mit freiſinnigen Sgiogſoorceen Abtheilung

Schweinepolitik, die Zähne ſtumpf beißen werder
Alſo Dank noch einmal Herrn Rickert und dem
Freiſinn, die ſo viel Friſche in die konſervativ
Agitation zu bringen und ſo geſchickt den Stoff
zur Bekämpfung der Herren Richter und Ge
noſſen zuſammen zu fügen verſtehen!

Das Gefecht bei Hombo.

Nach dem Bericht des Frhrn. v, Gravenreuth.

Buſchiri hatte nach der Zerſtörung von
Mpuapua bei den unruhigen Mafiti und Wahehneue Schaaren geſammelt und verwüſtete e

Uſaramo, das Linterland von Bagamoyo ſchänd-
lich. Jn letzterem Ort trafen immer größereHaufen von flück tigen Eingeborenen ein, die

alte hlig an 8000 Köpfe, Kinder und Weiber
eingerechnet, ausmachten. Der Stellvertreter
Wißmanns, Premie rlieutenant v. Gravenreuth
ließ ſeine Abtheilungen am 18. und 19. October
in verſchiede nen Rie chtur igen auf Yombo in derNähe des Kingani vorrücken, er ſelbſt brach von

Dar es Salam aus auf. Während des Marſches
wurden ſcheußliche Grauſamkeiten g.
(Abhacken von Füßen, Knebelung von Frauer
Schmoren von Kindern e.) gemeldet, der Bueni

Bagamoyo und Dar es Salam gleichzeitig au-
zugreifen entſe chloſſen war. Bei Yombo wurde
die von Gravenreuth geführte Truppe von
Gewehr- und Geſchützfeuer be grüßt. Jm raſchen

faſt ohne zu ſchießen, ging es nach dem
welches nach halbſtündigem Kampfe g geEs ag auf zwei durch eine

ſumpfige Waſſerrinne getrennten Hügeln, auf
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dem einen dar e l auf dem
ananderen Buſchiris Separatlager. fand an

200 gefangene Waſaramos, meiſt Weiber und
Kinder, vor, welche alle vielfache Spuren der
erlittenen Mißhandlungen trugen, zahlreiches
Vieh und große Vorräthe. Jn Buſchiris
Haus lagerten an 60 Fäßchen Pulver.

Plötzlich wurde die Reſerve mit dem Gepäck,
welche nach dem Lager nachrückte, von den Ma-
fitis angegriffen Der Angriff wäre vielleicht
von Erfolg geweſen, hätte nicht Lieutenant von
Perbandt rechtzeitig eingegriffen. Gleichzeitig
belebten ſich die umliegenden Hügel mit Mafitis,
welche in Haufen von 500 bis 600 anſtürmten.
Das Lager raſch anzündend, benutzte Graven-
reuth daſſelbe gleichſam als Rückendeckung nach
drei Seiten hin, in einer einzigen Schützenkette
den Anprall aufnehmend. Jn vollem Kriegs-
ſchmucke mit Wurfſpeer, Keule und großem
Rindshautſchild ſtürmten die Mafitis an oder
tauchten einzeln plötzlich in dichter Nähe aus
Gras und Buſch auf. Dreimal erneuerte ſich
der Anſturm, beim zweiten Male gelang es, an
einer Stelle einzubrechen, 1 Sudaneſe wurde in
Reihe und Glied niedergeſtoßen, ein zweiter durch
zwei Speerſtiche in Bruſt und Arm verwundet;
währenddem begnügten ſich die Araber, aus
ſicherer Entfernung zu feuern, wobei aber höchſtens
Mafite getroffen wurden. Da die Dunkelheit
hereinzubrechen begann rückte Gravenreuth in
der Richtung auf Bagamoyo ab, das heißt, be
ſetzte den nächſtgelegenen dominirenden Hügel,
Gepäck und die befreiten Waſaramos mit der
geſammten Mannſchaft mit einer dichten Schützen
kette umſchließend.

Den andern Morgen conſtatirte Gravenreuth
durch Patrouillen, daß der Gegner in der
Richtung nach Dunda hin entflohen war. Der
Gegner in der Stärke von mindeſtens 2000
Mann hat bei Yombo über 200 Mann todt
auf dem Platze gelaſſen.

Leider konnte die Verfolgung nicht ſofort auf
genommen werden, da die Abtheilungen von
Bülow und Rchelmann nicht rechtzeitig einge
troffen waren und Gravenreuth ſie erſt Tags
darauf bei Dunda antraf. Jn Folge deſſen
war es auch nicht gelungen, Buſchiri's und der
Kanone habhaft zu werden. Der Gegner war
aber völlig zerſprengt und in Banden von 6—8
Mann aufgelöſt, die von den Patrouillen und
der erbitterten Bevölkerung niedergemacht wurden.

Jn Bagamoyo hielt Gravenreuth eine großeVolksverſammlung ab, die Waſaramos leſteten

der Aufforderung, zu ihrer Feldarbeit zurückzu-
kehren, bereitwillig Folge. Hierbei wurde ge
meldet, daß ein Nyumbe (Dorfälteſter) den ge
fürchteten Makanda feſtgenommen hatte, ein
anderer denſelben wieder befreit hatte. Der eine
Nyumbe erhielt eine Geldbelohnung, der andere

wurde gehängt, was einen guten Eindruck her-
vorrief.

Reichstags-Verhandlungen.
35. Plenarſitzung am 11. December, Mittags 12 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages wurde
die geſtern nicht zu Ende geführte Berathung der Anträge
I. des Abg. Singer (Soc.-Dem.), betreffend die
Erhöhung des Minimalgehaltes der Poſt Unterbeamten
von 800 auf 850, des Durchſchnittsgehaltes der Packet
träger 2c ſowie des der Landbriefträger von 800 auf 850,
reſp. von 650 auf 700 Mark; 2. der Abgg. Baumbach
und Richter (dentſchfreiſ.) betreffend die Erhöhung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die unteren Beamten
Mit Rückſicht auf die Theuerungsverhältniſſe 3. des
Abg Frhrn v. Ow (Reichsp.) betr. die Gehaltserhöhung
al ler unteren Beamten beendigt und ſchließlich alle
drei Anträge zuſammen mit den entſprechenden Titeln 25,
26, 27, 28 des Etats der Budgetkommiſſion überwiesen.
Jm Uebrigen wurden die fortdauernden Ausgaben dieſes
Etats ohne erhebliche Debatte genehmigt. Das ganze
Extraordinarium wurde faſt ohne Debatte ganz den An
trägen der Kommiſſion entſprechend bewilligt. Jn Titel 6
deſſelben find zur Vergrößerung des Poſtgrundſtückes und
zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Frank
furt a. M. als dritte Rate (erſte Baurate) 535 000 Mk.
in Anſatz gebracht; die Kommiſſion beantragt, nur
435000 Mark zu bewilligen. Ein Antrag vom Abg. Frhr.
v. Buol-Berenberg (Centr.) will nur 235 000 Mark
bewilligen und die Worte „erſte Rate“ ſtreichen. Der
Titel wurde, ohne daß in deſſen Berathung heute einge
treten wurde, auf Antrag des Abg. v. Wedell-Mal-
chow (deutſchkonſ.) an die Budgetkommiſſion zurück
verwieſen. Bei den Einnahmen führten die
Anträge des Abg. Baumbach, betreffend die
Herabſetzung der Vergütung für die Ueberlaſſung
einer Fernſprechſtelle in kleineren Ortſchaften
und betreffend die Herabſetzung des Portos für Stadtpoſt
briefe auf 5 Pfennig zu einer läugeren Debatte. Beide
Anträge wurden mit großer Majo ität abgelehut;
ebenſo ein Antrag des Abg. Schmidt (Elberfeld, deutſch

freiſ.) auf Gleichſtellung des Beſtellgeldes in den Laudbe
ſtellbezirker mit dem in den Ortsbeſtellbezirken. Nachdem
der Poſt c. Etat genehmigt war, wurde ohne Debatte
der Etat der Reichsdruckerei bewilligt. Schluß der r
4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag Mittags 1
Uhr. (Jnitiativanträge.)

Politiſche Tagesfragen.
J Kaiſer Wilhelm hat auf dem ihm bei

ſeiner Anweſenheit in Frankfurt a. M. am
Montag Abend gegebenen Bankett einen ſehr
bedeutſamen Trinkſpruch ausgebracht.
Auf die Begrüßungsworte des Herrn Miquel
antwortete der Kaiſer mit lauter, klarer Stimme:

„Mein verehrter Ober-Bürgermeiſter! Jch danke Jhuen
aus tiefſtem Herzen für die freundlichen Worte, welche Sie
mir eben im Namen Jhrer geſammten Stadt ausge-
ſprochen haben. Es erfüllt mich eine gewiſſe feierliche
Stimmung, wenn ich bedenke, an welchem Platz ich heute
ſtehe. Wie Sie erwähnten, ſprach dereinſt mein hochſeliger
Herr Großvater hohe Worte der Huld zu Jhnen von
dieſer Stelle. Nicht in gleichem Maße kann ich mich der
Redegewandtheit rühmen, und mir ſteht auch nicht die Er
fahrung und das Alter zur Seite, wie damals dem ge
waltigen, ruhmgekrönten Helden. Die Liebe und Be
geiſterung, die mir hier entgegengeſchlagen iſt, hier und an
manchen anderen Orten Deutſchlands, ſie iſt mir entgegen
getragen worden nicht nur als Träger der erneuten deutſchen

Kaiſerkrone, ſondern auch als dem Enkel des Kaiſers Wilhelm
und dem Sohne des Kaiſers Friedrich, und ich werde
mir erſt durch ein langes Leben zu verdienen
haben, was mir aus treuem Herzen jetzt
dargebracht wird. Jch kann Sie aber verfſichern,
daß mir nichts wohlthuender iſt, als dergleichen Worte zu
hören, wie ich ſie eben vernommen habe. Mein ganzes

Streben und meine ganze Arbeit iſt darauf
gerichtet, mein Vaterland groß, mächtig
und geachtet zu ſehen. Vounu dieſem Vorſatze beſeelt
beſtieg ich den Thron. Jn dieſem Gedanken lebe ich, und
wenn mir auch zuweilen das Werk ſchwer zu ſein ſcheint,
und ich manchmal mich mit dem Gedanken trage, ob ich
der Aufgabe gewachſen bin, ſo iſt es für mich immer eine
erneute Stärkung, eine neue Auffriſchung zu weiterer
Thätigkeit und Arbeit, wenn Worte des Vertrauens und
der Hingebung, wie Sie an mich gerichtet haben, mir
entgegengebracht werden. Jch habe mich heute davon
überzeugt, welche Früchte die Jahre hier in Frankfurt
gezeitigt haben, während deren es meinen Vor-
gängern gelungen den Frieden zu erhalten, und ſo Gott
will, werden auch meine hierauf gerichteten Beſtrebungen
von gleichem Erfolge gekrönt werden. Jch freue mich, zu
ſehen, welch' einen mächtigen und gewaltigen Aufſchwung
dieſes Gemeinweſen genommen hat, ein Beiſpiel für manche
andere deutſche Stadt. Sehr wohl aber weiß ich, wem
die Stadt dieſes Emporblühen zu danken hat und ich
glaube darin nicht fehlzugehen, wenn ich es als die Ueber
zeugung ſämmtlicher verſammelten Frankfurter ausſpreche,
daß nächſt meinen Vorfahren Jhnen die Stadt Frankfurt
das Meiſte zu verdanken hat. Jch erhebe mein Glas und
fordere Sie auf, mit mir auf das Wohl der Stadt Frank
furt und ihres jetzigen Hauptes zu trinken. Herr Ober
bürgermeiſter Miquel und die Stadt Frankfurt, ſie leben hoch

CC. Eine freiſinnige Komödie, An-
ders kann man es wohl nicht nennen, wenn die
Abgeordneten Richter und Baumbach einen von
der deutſchfreiſinnigen Partei unterſtützten An
trag bei dem Reichstage einbringen, nach welchem
der Reichskanzlers erſucht werden ſoll, in Er-
wägung zu nehmen, ob nicht der Wohnungs-
geldzuſchuß für die unteren Beamten,
den Theuerungsverhältuiſſen entſprechend, einer
Erhöhung zu unterziehen ſet. Gewiß,
Niemand wird leugnen, daß faſt keine Be-
völkerungsklaſſe unter der Preiserhöhung ver-
ſchiedener Lebensbedürfniſſe ſo leidet, wie die auf
ein feſtes Einkommen angewieſene untere Be
amtenſchaft, Niemand wird auch abgeneigt ſein,
die Erhöhung der Gehälter dieſer Beamten ins
Auge zu faſſen und dieſelbe baldmöglichſt herbei-
zuführen. Dazu gehört aber Geld! Die Frei-
ſinnigen, welche gegenwärtig ſich ſo überaus
produktiv zeigen, lehnen bekanntlich nicht nur die
Verantwortung für die Erhöhung von Einnahmen
des Reichs ab, ſie beantragen ſogar die Aufhebung
von allerlei Zöllen, welche gegenwärtig der
Staatskaſſe erhebliche Summen zuführen. Ernſt
kann es alſo dem Deutſchfreiſinn mit ſeinem
Antrage nicht ſein; es iſt nichts als ein Wahl
coup, um die untere Beamtenſchaft der mit der
Socialdemokratie verbündeten freiſinnigen Partei
geneigt zu machen. Die freifinnigen Agitations-
anträge ſind wie man ſieht, nach einem feſt
gegliederten Plane gearbeitet. Jedec Bevölke

rungsklaſſe, in welcher Herr Eugen Richter An
n r finden hofft, wird da eine

usſicht an die Wand gemalt, die natürlich n
den Wahlen wie eine Fata Morgang in nichts
ſich auflöſen muß. Wie der Deutſchfrei-
ſinn das Kunſtſtück fertig zu bringen
gedenkt, mit der einen Hand die Ein
nahmen des Staats erheblich zu be,
ſchneiden und mit der anderen die Aug.
gaben zuerhöhen, das möge er doch ein-
mal klar auseinanderſetzen. Bis jetzt zieht
man ſich auf jener Seite bei derartigen Jnterpella-
tionen immer mit dem Hinweis aufdie Reichs ein
kom menſteuer zurück; man rechne aber doch
nur einmal zuſammen, welche Unſummen von
Ausgaben der Deutſchfreiſinn dann durch die
Reichseinkommenſteuer decken müßte. Der be
rühmte hierauf bezügliche Antrag wurde he-
kanntlich eingebracht, angeblich um die Mittel
für die auch vom Freiſinn bewilligten
Heeresverſtärkungen zu liefern; wenn er aber
bewilligt worden wäre, ſo würde für die übrigen
vom Deutſchfreiſinn befürworteten Ausgaben
(beiſpielsweiſe für Gewährung von Diäten an
die Reichstagsabgeordneten, Verbeſſerung der
Lehrergehälter u. ſ. w.) auch nicht ein Pfennig
übrig geblieben ſein. Woher alſo will denn nun
der Freiſinn eigentlich das viele Geld nehmen?
Er denkt: dafür mögen die Kartellparteien
ſorgen

Social demokratiſche Reichstags-
kandidaten. Wie in den Organen der Um
ſturzpartei mitgetheilt wird, iſt die Zahl der
Reichstagswahlkreiſe, in denen ſocialdemokratiſche
Kandidaten aufgeſtellt ſind, auf 205 geſtiegen.
Die Socialdemokraten triumphiren ob dieſer
großen Anzahl von Wahlkreiſen, die ſie beſetzt
haben, und doch hat dies auf das Wahlreſultat
ſelbſt wenig Einfluß. Bekanntlich liegt bei der
nächſten Reichstagswahl die Sache ſo, daß es
den ſocialdemokratiſchen Führern laut ihrer
eigenen Erklärung mehr darauf ankommt, eine
möglichſt große Anzahl von Stimmen zuſammen
zubringen, als eine erhöhte Zahl von W andaten
zu erobern. Darum hat man auch in Wahlkreiſen,
in denen nur höchſtens einige Hundert Stimmen
zu erwarten ſind, Kandidaten aufgeſtellt, und
außerdem iſt man im Lager der Umſtürzler der
Gefolgſchaft des Deutſchfreiſinns in den Kreiſen
ſicher, in welchen letzterer nicht ſelber kandidirt.
Daß die Socialdemokratie mehr als zweihundert
Männer zuſammenzubringen vermag, welche als
Kandidaten zu fungiren bereit ſind, iſt an ſich
durchaus erklärlich. Man iſt auf jener Seite
nicht eben wähleriſch und ſtellt an die Kandidaten
nicht eben ſchwer erfüllbare Anforderungen. Ein
Paar Monate Gefängniß auf Grund des Socia-
liſtengeſetzes, eine Ausweiſungsordre, allen-
falls das Gewerbe als Schankwirth genügt ſchon
zur Empfehlung, und dieſer Art qualifizirte
Kandidaten zu finden, kann doch den Social-
demokraten nicht ſchwer fallen,

Von der Schutztruppe des Reichs
kommiſſars Wißmann werden demnächſt
wieder eine Anzahl von Officieren und Unter
officieren, welche der Erholung bedürftig ſind,
nach Deutſchland kommen. Der Erſa tz hierfür
iſt nach Oſtafrika bereits unterwegs.

Aus Oſtafrika. Eine fliegende Kolonne
der deutſchen Schutztruppe unter Lieutenant
Schmidt hat am Sonntag Buſchiri ange-
griffen, der wieder einen Haufen Aufſtändiſcher
um ſich verſammelt hatte. Der Araber-
häuptling iſt nochmals entkommen,
Von ſeinen Leuten ſind 28 getödtet, der Verluſt
der Deutſchen betrug nur drei Verwundete
Das Befinden Emin Paſcha's iſt unver-
ändert. Seine Leute haben ſich nach Mombas
eingeſchifft, wo ſie die Ankunft des vom Khedive
zu ihrer Abholung ausgeſandten Dampfers ab
warten wollen.

BVermiſchte Nachrichten.
(Zum zehnten deutſchen Bundes

ſchießen.) Jn der letzten Sitzung des Central
Ausſchuſſes ſind vom Vorſtande der Berliner
Schützengilde in Betreff der Finanziirung des
Feſtes ſehr befriedigende Mittheilungen gemacht
worden. Eine große Verſammlung aller Be
theiligten wird in nächſter Zeit anberaumt werden.
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Anzeigen.
Mobiliar c. Auction.

Sonnabend, den 14. ds. Mts, von
Pormittags 9 Uhr an ſollen im Casino
Sor dem Sixiithore hier:

1 Schreibſecretär, 1 Eckſchrank, 1 gr. Spiegel,4 Spieltiſch, 3 neue Kommoden, div. i

und Stühle, 1 Kinderſchaukel, gute Feder-
betten, Wäſche, 1 Regulator, neue Wand
und Taſchenuhren, ſowie 1 Parthie neue
Mäntel, Wollwaaren, Kleiderſtoffe, Schuh
waaren, Gummiſchuhe, Schulränzel u. drgl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden. Auch können noch Gegenſtände zur
Mitverſteigerung angemeldet werden.u v d December 1889.

Carl Rindflieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichteTaxator.

Hypothekengelder
jeder Grösse, ſind ſofort oder 1. JanuarWo auszuleihen durch Carl Rindfleisech,
gerseburg, Burgſtraße 13.

neneEngl. Tüll
z Gardinen g.Fenſter v 3 Mk., Meter v. 50 Pf. an,

Zwirn-

2

Gardinen
v

9

anerkannt beſtes eigenes Fabrikat.
W

Geſtickte Mull mit Tüll-
Gardinenx zu billigſten Preiſen. R

Stores in weiß ecreme und bunt.

H. Congress-Stofte
z zu Gardinen in großer Auswahl zu

Fabrikpreiſen.

Th. Rossner.
Auerb ach Merſeburg,

z i. S Eutenplan 3. J

h h e eGarantiert reine Schmelzbutter,
Margarine mit und ohne Salz.

I Miſch-Margarine, der Kochbutter im
Geſchmack gleich,

Schweinefett nur feinſte Qualität à
Pfd. 50 Pfg. empfiehlt

J. F. Beerholdt Nachgfl.

Er PeinstesPöllberger Weizenmehl
von anerkannt vorzüglichſter und aus-
giebigſter Backfähigkeit, empfiehlt

Otto Teifchmann.
Weihnachts Anzeige!
Rene Puppenwagen, ſowie zweideckliche Hand

körbe, Tragekörbe und ſämmtliche Korb
a goren desgl. Korbſtühle u. Blumentiſche,

end zu

Weihnachts Geſchenke
werden gut und billig ausgeführt.
B. Alte Puppen wagen werden auf

das feinſte ſo ſchnell wie möglich aufgeputzt.

F. Weiss ſlog,
Korbmacher u. Rohrſtuhlbeztieher.

Kleine Sixtistrasse 20, Hof parterre.

Gärtnerei- und Feld Verkauf
oder -Perpachtung.

Donnerſtag, den 19. December 1889, Vormittags 10 Uhr ſoll im
Auguſtin'ſchen Gaſthofe zu Tollwitz bei Dürrenberg die früher
Albrecht'ſche Gärtnerei und ca. 6 Morgen Feld unter den im Termin bekannt S
zu machenden Bedingungen verkauft oder verpachtet werden.

W Am Montag, den 16. December er.
Nachmittags 2 Uhr

findet im TIVOI I hierſelbſt eine Verſammlung unſeres Vereins ſtatt, in welcher verſchiedene
Tagesfragen erörtert werden ſollen.

Hierzu laden wir nicht nur alle unſere Mitglieder ſondern überhaupt alle Freunde und Anhinger
unſerer Staats Regierung und zwar conſervative wie nationalliberale hierdurch freundlichſt und ganz
ergebenſt ein.

Merſeburg, im November 1889.
Der Patriotiſche Verein des Kreiſes Merſeburg.

Müller, Oberforſtmeiſter, Vorſitzender.

Landwirthechaftlicher Kreis-Vereia Merseburs.
El Versammlung. GSonnabend, den 14 d. Mts., Nachmittags 3 Uhr
im „„Tivoli“ zu Merſeburg.

TagesOrdnung iſt den verehrlichen Mit aliedern bekannt.
Der Vorſitzende. Graf Hohenthal.

nen
H. Florheim,

Burgſtr. 19. Merseburg, Burgſtr. 19.
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von

Haar- und Kleiderbürſten mit und ohne Stickerei, Zahn-, Nagel-,
Taſchen Möbel-, Sammet-, Grenelle-, Frottier-, Handwaſch-,
cFuß- u. Fohnerbürſten, Damen u. Kinder-Einſteckekämme, Bopf-
nadeln u. Spangen, Friſeur-, Toupier- u. Staubkämme in Schild-
patt, Elfenbein, Büffel, Gummi, Horn, Buchsbaum und Stahl.
Luffah Rückenreiber mit und ohne Stiel, Luffah Lappen, Luffah-
Kartätſchen u. Luffah-Frottierhandſchuhe. Puppen-, Kamm- u.
Bürſtengarnituren. Frümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Hand-
feger, Toilettenſpiegel u. Kaſten. Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salz-

h

ſchippchen, Zungenſchaber und Zahnſtocher, Feder- und Roßhaar-
wedel, Ausklopfer, Teppichbeſen, Putzleder, Schwämme, Abtreter,

Schwammnetze und -Seutel, Laubſägehslz u ſ. w.,

ſowie alle Horten Peſen und Pürſten
r X für den Haushalt.
h

Briketsverkauf vom Wagen
nur von Grube Paul Luckenau.

130 Stück, circa 1 Centner à Mark 70 Pfg.,
650 35 5 29 à 3 35 30 351300 35 95 10 95 à 6 95 50 99
2000 15 à 9 50Jn meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen werden ſtets

prompt ausgeführt.
X Brikets und Preßkohlenſteine

in Fahren biit Igimrich sSchultze.
m Ein Transport echte
däniſche Pferde

iſt eingetroffen.

G. St.

S
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V u Ca.Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.Bester im Gebrauch billigster.

e eCigarren Special Geſchaft

Ernst Neyer,
Bahnhofstrasse lI, Bahnhofstrasse I,

m Renue Anſchaffungen in Cigarren, Tabaken und Cigaretten. m

Vorzügliche Weihnachtsgeſchenke
in allen Preislagen und Berpackungen;

nur ausgesuchte Qualitäten.

II
S ehe

e

JArt äähähhä e äeä e
Geſchäftseröffnung

e u. grosse Weihnachte-Ausstellung von
Johannisſtr. 14. V. Bömie h. Johannisſtr. 14.
im Hauſe des Herrn Steckner, empfiehlt ein großes Lager in Holz u. Spiel-
waagren, zu noch nicht dageweſenen billigen Preiſen, lauter neue Waare,
keine alte, die man zum Ausverkauf bringen muß.

C billig! billig!
Bömies h. Johannisſtraße 14.

n H. S. S.
be Klempnermeisker,Schmaleſtraße 20

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein gut aſſortiertes
Ka Lager in:

Hänge-, Tisch-, und Wandlampen;
ſowie Sämmtliche Haus- und Küchengeräthe.

Blechſpielzeug, Küchen- u. Kochheerde zu ſehr billigen Preiſen.
Selbſtgefertigte gutreibende Semmelreibe-Maſchinen,

feine Torfkaßten und Vogelkäfige empfiehlt

B. F.
0

x v d h d W G C e o 29 5 29 v hS h G 2 Gc
2 Die Buckerer z. Cordloer on

D.e Püchſen ſchuß
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:

Chriſtbaum-Confecte bis zum feinſten à Pfd. 3 Mk berab bis zu 60 Pfg. Großes Lager
von Confſiduren, Mareipangeg enſtände, Des Ferte u. ſ. w. Holleſchen Pfeffer-
kuchen, Nürnberger Lebkuchen, Maeron- zu. Chocoladenkuchen. Auch werden

Beſtellun. en «Geeſ f Chriſeſtollen
in jeder Qualität prompt und billigſt beſorgt.

Mein Lager in Thee, Vanille, engliſchen Bisquitts, verſchiedenen Choco-
laden und Cacaos bringe ich hierdurch in ewpfehlende Erinnerung.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts
verkaufen wir I Warthie ere Ax-tikel zu allerbilligſten Preiſen. Taucher I ayerc c

Preußerſtraße 10.

moderner Schürzen und and

Ueberall vorräthig.
wunneee

Photographische Anstalt
Von

F. Herrfurth,
Brühl 4. HNerseburg, Brühl 4.
c Aufnahmen täglich von früh 9

Atelier undbis Nachmittags 5 Uhr.
Warteräume sind angenehm erwärmt,

Pine Collection neuer Photographkie- Arten
wird das Interesse der Besuchker erregen.

n
(delicat im Geſchmack und reizende Neuheiten für

P den Weihnachtsbaum) Er
1 Kiste enthält ca. 440 Stäüäck,verſende gegen R 3 MarK Nach
nahme. Kiſte und Verpackung berechne nicht.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
Hugo Wiese, Dresden, Pillnigzerſtr 47b.,

R Neithoſenbeſätze
inzallen Farben von Hirſchleder, Reh und
Kalbleder empfiehlt billigſt

Paul Neugebohren, Lederhandlung.
in Weißenfels, kl. Kalandſtr. 4.

Neue fr. Waln üsse,
Frischen Schellſisch à Pfund 23 Pfg.

Echte Frankfurter Würstchen
empfiehlt O. L. Zimmermann.

nem. imit. Lederaufi. M. 4.75, m. Rin ndspalt-
eder M. 5, mit holagena gelten Tuehaohlen M. 6.50 bis M. 30h Goruuäh ää- genageiten Tuensoulen M. 19

Enelhardt, Zeit.
Hirſch, Reh u. Damhirſch (zerlegt)
empfiehlt Herm. Rabe Nachfl.

Geſang -Perein.Freitag 7 und 7 8 Uhr i Uebung.

Schumann.
Stadttheater Halle.

Freitag, 13. December. Precioſa. Schauſpiel
in 4 Akten von Pius Alexander Wolff. Muſik
von C. M. v. Weber.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 13. December. An-

fang 7 Uhr. Martha Altes Theater. An-
fang 7 Uhr Die relegirten Studenten.
Carola- Theater. Anfang 7 Uhr. 13. Enſemble-
Gaſtſpiel der Münchener. s Nullerl.

Todes- Anzeige.
Schnell und unerwartet starb heute Morgen

unser lieber kleiner Zwillingssohn Erich,
was wir Vrennden und Bekannten mit der
Bitte um stille Theilnahme mittheilen.

Merseburg, den 12. December 1339.
W. Stutzer und Frau.

Todes- Anzeige.
Heute, an ihrem 79. Geburbeiage,

Nach-
mittag I 2 Uhr verschied rubig nach kurzem

Kranſenſager meine geliebte Schwester

Dorothee Rummel,
Statt besonderer Meldung theile ich dies

lieben Freunden und Verwandten tiefhbe-
trübt mit,

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach-
mittag 5 Uhr statt.Merseburg, den 441. December 1339.

Amalie Rummel.
III

Redaction, Schnellprefſen druck und Verlag von A. Leid h o (dt in 9 Merſeburg, (Altenburger Schnlplatz en 1 Beilage.
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Merſeburg, den 12. December 1889.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 11. Dec. (Vom Hofe.) Kaiſer

Wilhelm empfing Mittwoch Vormittag im Neuen
Palais bei Potsdam, wo die kaiſerliche Familie
ſis nach dem Feſte verbleibt, den Chef des
Civilkabinets und hatte ſpäter Konferenzen mit
dem Miniſter des königlichen Hauſes von Wedell
Malchow und dem Landwirthſchaftsminiſter von
Lucius. Zur Mittagstafel war der Chef des
Generalſtabes Graf Walderſee geladen. Nach
nittags kam der Kaiſer zum Beſuche der Kaiſerin
Auguſta nach Berlin und kehrte bald nachher
nach Potsdam zurück. Abends fand im Neuen

alais eine größere muſikaliſche Abendunter
haltung ſtatt.

Ueber das Befinden des Groß
herzogs von Mecklenburg- Schwerin
verlautet, daß der Kranke von heftigen neuralgi-
ſchen Schmerzen gequält wird, die ihn an das
Bett feſſeln und ihn arbeitsunfähig machen.
Die Aerzte haben die Anſicht geäußert, daß
Cannes für den jetzigen Zuſtand des Großher-
zogs ein ungeeigneter Aufenthaltsort wäre; da
her iſt eine Ueberſiedlung an einen anderen Ort
in Ausſicht genommen.

Herr von Hammerſtein, der Chef-
redacteur der „Kreuzzeitung,“ hat bekanntlich auf
ſein Mandat im Wahlkreiſe Stolp in Pommern
zu Gunſten des Herrn von Puttkamer verzichtet,
wird aber nicht aus dem politiſchen Leben
ſcheiden. Vielmehr will er ſich in Bielefeld
wieder um ein Mandat bewerben.

Rom, 11. Dec. Jn Rom droht eine Miniſter
kriſts, deren Urſache das Defizit von rund 36
Millionen iſt, das zu beſeitigen dem Finanz-
miniſter nicht gelingen will, während Crispi ſich
hierfür verbürgt hat. Man glaubt, der Finanz
miniſter werde in Folge der beſtehenden Diffe-
renzen aus dem Kabinet ausſcheiden. Wie das
Deſizit ohne Anleihe zu tilgen iſt, weiß freilich
jetzt überhaupt Niemand.

Wien, 11. Dec. Nächſter Tage beginnen
die Verhandlungen zwiſchen der öſterreichiſchen
und ungariſchen Regierung über die Valuta-
Regulirung. Die ungariſche Regierung ſchlägt
vor, die Francs Währung einzuführen. Es
würde dafür eine Anleihe von 400 Millionen
nothwendig werden.

Brüſſel, 11. Dec. Die erſte vom Anti-
ſklaverei Kongreß eingeſetzte Kommiſſion berieth“
am Dienſtag die ihr unterbreitete Vorlage. Jns
beſondere handelte es ſich dabei um die Be
ſtimmungen über die Verpflichtungen der Mächte
und um die Strafbeſtimmungen gegen diejenigen,
die ſich des Handels mit flüchtigen Sklaven
ſchuldig machen. Zu mehpreren Artikeln wurden
Vorbehalte gemacht oder Abänderungen beſchloſſen.
Stanley wird am Sonntag Zanzibar verlaſſen
und ſich nach kurzem Aufenthalte in Kairo nach
Brüſſel und London begeben.

London, 11. Dec. Der Prinz von
Wales iſt ernſtlich erkrankt. Man iſt
nicht ganz ohne Beſorgniß. Alle Verſuche
den Gasſtreik beizulegen, ſcheinen vergebens.
Die Polizei bewacht alle Londoner Gasſtationen
und Werke, um Bedrohung neuer Arbeiter
Seitens der Streikenden zu verhindern.

London, 11. Dec. Die SuthMetropolitan-
Gasgeſellſchaft hat 1500 neue Arbeiter ange
nommen. Der Streik dürfte daher die Stadt-
beleuchtung nicht ernſtlich ſtören. Die Gaſo
meter enthalten zu dem zehn Millionen Kubik-
fuß. Die neuen Arbeiter werden größtentheils
in den Gaswerken Schlafquartier erhalten und
dort polizeilich geſchützt werden. Die Niederlage
der Streikenden iſt ziemlich gewiß.

Paris, 11. Dec. Boulanger ſchenkte der
Tochter ſeiner Freundin, der Herzogin von Uzés,
zu ihrer Vermählung einen koſtbaren Brillant
ſchmuck. Die Herzogin bewahrte ihrem Freunde
im Mißgeſchick ſo viel Rückſicht, um ſeinem Ge
ſhenke bei der in Paris üblichen Ausſtellung der
do dweitagaben den Ehrenplatz neben dem Ange

ide des Grafen von Paris anzuweiſen.
Die Zahl der aus Braſilien ausgewieſenen Je
ſuiten ſoll, wie der franzöſiſche Geſchäftsträger
ans Rio de Janeiro meldet, 3000 überſteigen.

1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 13. Decbr.

Jm Lande herrſcht volle Ruhe, die Republik iſt
zur Stunde überall anerkannt worden. Doch
ſoll unter den Machthabern nicht die größte
Einigkeit herrſchen.

Madrid, 11. Dec. Der Marineminiſter
hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Der
Miniſterpräſident Sagaſta erſuchte denſelben bis
zur Umbildung des Kabinets auf ſeinem Poſten
zu verbleiben.

Liſſabon, 11. Dec. Unter dem Vorſitz des
Exkaiſers Dom Pedro fand ein Familienrath des
Hauſes Braganza über die zunächſt zu treffenden
Maßnahmen ſtatt. Mehrere Anhänger rathen
zu einer Abdankung des Kaiſers, ſowie der Kron
prinzeſſin Jſabella zu Gunſten des älteſten
Sohnes der Letzteren, des Prinzen Pedro. Der
Familienrath verlief ergebnißlos. Die braſi-
lianiſche Kaiſerfamilie wird am 29. December
in Paris erwartet.

Budapeſt, 11. Dec. Jn Budapeſt iſt an
läßlich der Konvertierung von 199 Millionen
fünfprozentiger Grundentlaſtungs Obligationen
eine großartige Fälſchung begangen
worden. Jn der Staatsdruckerei, wo im Mai
45 Millionen Obligationen ſammt Talons ge-
druckt ſind, ſcheint in Folge eines Einverſtänd-
niſſes unter den Beamten eine weit größere
Zahl von Obligationen hergeſtellt
worden zu ſein. Bei der Einlöſung der
November Coupons der neuen vierprozentigen
Obligationen kam dieſelbe Couponnummer
mehrere Male zum Vorſchein. Um welchen
Betrag es ſich bei der Fälſchung handelt, iſt
noch un beſtimmt. Die Diebe ſcheinen ſich
aber nicht mit „Kleinigkeiten“ abgegeben zu haben.

Provinz und Umgegend.

f Freyburg. Die Einführung des zum
hieſigen Superintendenten ernannten Pfarrers
Herrn Holzhauſen, bisher in Neuhaldensleben,
erfolgt am vierten Advent.

f Halle, 11. Dec. Jm nahen Gröbers
wurden heute unter Betheiligung eines außer
ordentlich zahlreichen Gefolges, Vertreter ver
ſchiedener Vereine, Corporationen u. ſ. w., die
irdiſchen Ueberreſte des Landtagsabgeordneten,
LandesökonomierathFF. Knauer zur ewigen Ruhe be
ſtattet. Herr Paſtor ScheeleOsmünde, ein Schwieger
ſohn des Verſtorbenen, hielt die Leichenrede.
Jn das hieſige Amtsgerichtsgefängniß wurde
geſtern Mittag der Gärtner Rühle aus Quedlin-
burg eingeliefert. Derſelbe beging bekanntlich
Ende November im benachbarten Beuchlitz einen
Selbſtmordverſuch, nachdem die gegen ſeine Ehe
frau gerichtete Waffe verſagt und die Frau ſich
durch ſchleunige Flucht gerettet hatte. Der
Mann erlitt ſelbſt nur geringfügige Schußver-
letzungen, von welchen er geſtern als geheilt aus
der Klinik entlaſſen werden konnte. Derſelbe
wird ſich wegen des verſuchten Mordes dem-
nächſt vor den Schranken des Schwurgerichts zu
verantworten haben. Geſtern Nachmittag er
eignete ſich auf einem Neubau in der
Schwetſchkeſtraße ein betrübender Unfall. Der
dort mit Kleberarbeiten beſchäftigt geweſene
Arbeiter P. von hier wollte bei Feierabend den
Bau verlaſſen, als er beim Paſſiren einer Leiter
fehl trat und aus der Höhe der dritten Etage
in das Jnnere des Baues hinab fiel. Die
übrigen bereits vorweg geeilten Leute hatten den
dumpfen Fall vernommen und fanden den be-
wußtloſen Mann bald in der erſten Etage auf
einem Gerüſt liegend und anſcheinend erheblich
verletzt vor. Derſelbe hatte außer inneren Ver
letzungen noch eine Gehirnerſchütterung davonge
tragen. Heute Vormittag iſt der Verunglückte
ſeinen ſchweren Verletzungen bereits erlegen.

f Weißenfels, 9. Dec. Von den Par
teien in unſerem Wahlkreiſe ſind die Frei
Crrigen zuerſt in die Wahlbewegung eingetreten.

ie hatten ſich für vorgeſtern Abend Herrn
Stadtſyndikus Dr. Eberty aus Berlin ver
ſchrieben, der ſie in einem öffentlichen Vortrage
über die politiſche Lage aufklären ſollte. Gleich
bei Beginn der Verſammlung die von Herrn
Stadtverordnetenvorſteher Götze mit einigen
Worten eröffnet wurde, hatten wir Gelegenheit,
eine intereſſante Erſcheinung zu beobachten.

Bekanntlich iſt von der tonangebenden frei
ſinnigen Preſſe jüngſt offen die Unterſtützung
der Socialdemokratie für den bevorſtehenden
Wahlkampf proklamiert worden, natürlich mit
dem klar zu Tage liegenden Zwecke, daß auch
jene Partei ſich hierfür dankbar erweiſt und
wiederum, wie dies von jeher der Fall geweſen,
bei Stichwahlen c. für die Kandidaten der frei
ſinnigen Partei eintritt, die ſonſt mit Sicherheit
auf den Verluſt der Hälfte ihrer Mandate
zählen könnte. Vorgeſtern Abend nun zeigte ſich
in einer für die Freiſinnigen wahrhaft be
ſchämenden Weiſe, was für Elementen ſie ihre
Unterſtützung zuwenden wollen und welche Auf
nahme dieſes Liebesmühen bei den hieſigen
Socialdemokraten zu gewärtigen hat. Kaum
nämlich hatte Herr Götze ſeine einleitenden Worte
beendet, als einer der anweſenden Socialdemo
kraten zur Tagesordnung das Wort ergriff und
unter dem Beifallsgeſchrei ſeiner Genoſſen nach
dem Vortrage Diskuſſion verlangte. Da dieſe
Forderung Zurückweiſung erfuhr, erhob ſich ein
ſolch betäubender Lärm, daß die Verſammlung auf
fünf Minuten vertagt und die Socialdemokraten zum
Verlafſen des Locals aufgefordert werden mußten.
Dies geſchah denn auch unter freundlicher Nach
hilfe Seitens der Polizei und Herr Dr. Eberty
konnte mit ſeinen Ausführungen beginnen. Wenn
dieſer nun auch ſich über die „Rohheit und
politiſche Unreife der Ruheſtörer“ ausließ und
wenn auch ein Theil der Freiſinnigen die größte
Luſt gezeigt hatte, den „unreifen Burſchen“ das
Hinauskommen zu erleichtern, ſo wird das
ſchließlich doch keinen Hinderungsgrund bilden,
daß die jetzt feindlichen Brüder im geeigneten
Moment ſich ſpäter wieder die Hände reichen
und Arm in Arm an die Wahlurne marſchieren,
um die Wahl eines ſogenannten „Cartellbruders“
zu hintertreiben. Darum darf man ſolch kleinen
Zwiſtigkeiten keine allzugroße Bedeutung für die
Zukunft beimeſſen. Was nun den ungefähr drei-
viertelſtündigen Vortrag des Herrn Dr. Eberty
anlangt, ſo entſprach derſelbe ſichtlich den Er
wartungen in keiner Weiſe und die hieſigen Frei
ſinnigen hätten unzweifelhaft die von ihm ge
brachten Ausführungen ſchon ſeit längerer Zeit viel
geſchickter in der „Freiſinnigen Zeitung“ leſen
können. Jeder objektive Zuhörer wird zugeſtehen
müſſen, daß der ganze Vortrag des Herrn Dr.
Eberty nichts als eitel Wortgeklingel war, daß
die Darlegungen in keinem Punkte in die Tiefe
gingen, ſondern nur auf der äußerſten Ober
fläche ſich bewegten und daß den Behauptungen
faſt überall die Begründung ermangelte. Allein
wozu das auch Schlagworte wie „Wahlbeein
fluſſung, Vertheuerung der Lebensmittel, Reaktion,
Steigerung der Militärausgaben, Verminderung
der Volksrechte, Mehrbelaſtung der unteren
Klaſſen, Vermehrung des Aberglaubens an die
Macht des Staates, Klaſſenhaß, Zwietracht und
gleiches Recht für alle“ haben in einer Partei
verſammlung ja immer den gewünſchten Erfolg
zu erwarten, ohne daß man die Berechtigung der
Angaben mit Thatſachen zu belegen oder gar
ſelbſt den Weg anzugeben brauchte, woher die erfor
derlichen Mittel hätten genommen werden ſollen.
An allem ſchuld iſt natürlich der böſe „Kartell
Reichstag“, der ins Blaue hinein Steuern auf Vor
rath bewilligt hat, bloß um der Regierung genehm zu
ſein. Eine derartig kecke Behauptung, die eine gro
Anzahl der bewährteften und uneigennützigſten
Männer des Servilismus zeiht, hätte ſich Herr
Eberty doch etwas reiflicher überlegen ſollen,
ſelbſt wenn ſie vielleicht nur ausgeſprochen war,
um die Unprodiktivität des „nörgelnden Man
cheſterthums“ zu rechtfertigen. Daß letzteres
namentlich betreffs der bekannten Stellungnahme
der freiſinnigen Partei zu der Alters- und Jn
validen Verſicherung nöthig war, fühlte der
Redner ſelbſt und er machte deshalb einen
ſchwachen Verſuch dazu, der jedoch ebenſowenig
durchſchlagend wirkte, wie ſeine abſprechenden
Ausführungen über das jetzt ſchwebende Socia
liſtengeſetz. Hierbei ſtellte Redner übrigens u. a.
die köſtliche Behauptung auf, daß gerade dieſes
Geſetz den heutigen Spektakel der „unreifen
Menſchen“ gezeitigt hätte; wenn den Social
demokraten Gelegenheit zur öffentlichen Dis
kuſſion geboten worden wäre, würde es anders S



ſein. Dieſer bekannte Gemeinſatz läßt ſich
natürlich ebenſowenig beweiſen, wie vieles andere,
was Herr Dr. Eberty mit poſitiver Beſtimmt-
heit vorgebracht. Wir behaupten vielmehr, daß
dann überhaupt keine öffentliche Verſammlung
mehr möglich ſein würde und werden in dieſer
Anſicht gerade durch die vorgeſtrigen Vorgänge
beſtärkkt. Warum gewährte man denn nicht
öffentliche Diskuſſion und bethätigte ſo in der
Praxis die Anſchauung, die man in der Theorie
vertritt? Ja, Banuer, das iſt eben etwas ganz
anderes! Zum Schluſſe gedachte Redner, wie
es jetzt in jeder freiſinnigen Verſammlung üblich
iſt, noch Kaiſer Friedrichs III., der von nieder
trächtigen Hallunken“ herabgezogen ſei auf un
ſeren jetzigen Kaiſer wurde aber weder bei
Eröffnung noch am Ende durch den Vor
ſitzenden, Herrn Stadtverordnetenvorſteher Götze,
ein Hoch ausgebracht. Dies geſchah erſt, als
ſich nach Schluß der Verſammlung ein Herr aus
der Verſammlung erhob, der offen und ehrlich
erklärte, gut freiſinnig zu ſein, ebenſo offen
aber geſtand, von vornherein ein Hoch auf
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. vermißt zu
haben. Da er aber ein ſolches nicht für „un
würdig“ einer freiſinnigen Verſammlung halte,
bringe er es aus. Kaum war dies verklungen,
als man Herrn Eberty eine gleiche Ovation dar
vringen wollte, womit man aber keine rechte
Gegenliebe fand. Als Kurioſum wollen wir
übrigens noch erwähnen, daß in der von un
gefähr 200 Perſonen beſuchten Verſammlung
Waſchzettel der „Freiſinnigen Zeitung“ zur Ver-
theilung gelangten, in denen die Vertheuerung
der Lebensmittel poetiſch beſungen, zur Wahl
von Freiſinnigen aufgefordert und immer
praktiſch! zum Abonnement auf das edle
Organ des Herrn Richter eingeladen wurde.

(W. Krsbl.)
Weißenfels, 11. Dec. Ein theilweiſer

Umbau unſeres Seminars iſt bekanntlich unum-
gänglich geworden. Die Pläne zu demſelben
ſind bereits dem Kultusminiſterium eingeſandt,
indeſſen doch wohl zu ſpät, als daß ſie noch im
mächſtjährigen Etat berückſichtigt werden können.
Erſt 1891 alſo haben wir den Reparaturbau
zu erwarten. Eine liebevolle Pflegerin ſcheint
die Wittwe R. zu ſein, die bei einem Wittwer,
einem Handarbeiter, die Wirthſchaft führt. Sie
ſchlug geſtern Morgen ein kleines 5jähriges Kind
des letzteren mit einem Blechtopf dermaßen auf
den Kopf, daß das Kind eine klaffende Kopf
wunde davontrug, und begab ſich, ohne ſich
weiter um das Kind zu kümmern, auf Arbeit in
die Fabrik. Da auch der Vater ſich auf Arbeit
befand, veranlaßten Hausbewohner, daß das
Kind in ärztliche Behandlung gegeben wurde.

Zeitz, 8. Dec. Ein entſetzlicher Vorfall
wird aus Eiſenberg gemeldet. Geſtern Mittag
fand man im benachbarten Zſchortathale einen
jungen 16 jährigen Porzellanmalerlehrling mit
durchſchnittenem Halſe und mehreren Stich-
wunden todt auf. Alle Anzeichen laſſen auf
einen Mord, geſchehen aus Rache, ſchließen. Wie
man weiter vernimmt, hatte nämlich der Getödtete,
ein ſehr braver, tüchtiger Jüngling, dadurch, daß
er durch ſeinen unermüdlichen Fleiß mehr Lohn
verdiente als ſeine übrigen Mitarbeiter, die Rache
eines gewiſſen Sch. (welcher geſtern Abend auch
ſchon verhaftet iſt) auf ſich gezogen. Der

Mörder, welcher den Unglücklichen muthmaßlich
von der Fabrik aus unter falſchen Vorſpiegel-
ungen mitgenommen hat, hatte das obige Thal
zu ſeinem ſchrecklichen Vorhaben auserſehen.
Ein anderer Arbeiter, welcher in der Fabrik
ſeine Uhr vergeſſen und deshalb in dieſelbe zu-

„rückkehrte, um ſelbige zu holen, hörte zwar
Hilferufe aus dem beſagten Thale, doch konnte
er bei der Finſterniß der Nacht dem Unglück-

lichen, deſſen Hilferufe bald verſtummten, keine
Hilfe bringen. Die arme unglückliche Mutter,
welche ſich auf die Suche nach ihrem hoffnungs
vollen Sohne machte, war die Erſte, welche ihn
im oben geſchilderten Zuſtande auffand.

Nordhauſen, 10. Dec. Aufſehen erregt
hier und in der Umgegend das plötzliche Ber

ſchwinden des Oekonomen und früheren Schulzen
St. im benachbarten Görsbach. Er ſoll eine

Schuldenlaſt von 60000 Mk. hinterlaſſen haben.
Auch werden mehrere ſtrafbare Handlungen und

Vergehen, die er ſich in ſeiner Eigenſchaft als
Vormund hat zu Schulden kommen laſſen, mit
ſeiner Flucht in Verbindung gebracht.

t Magdeburg, 10. Dec. Mit dem Jahre
1890 werden es füntzig Jahre ſeitdem die Eiſen
bahn Magdeburg Halle Leipzig eröffnet wurdeAm 20. Juni 1840 wurde die Strete Magde-

burg Cöthen, am 22. Juli Cöthen Halle und
am 19. Auguſt die Strecke Halle Leipzig er
öffnet. Man plante anfangs, die Bahn von
Magdeburg über Bernburg nach Halle zu führen,
wodurch auch das Städtchen Löbejün Eiſenbahn
erhalten hätte, die ihr noch heute fehlt. Bern
burg verkannte aber ſeiner Zeit die Nützlichkeit
dieſes Unternehmens, ſodaß die Bahn über Cöthen
geführt wurde.

Neuhaldensleben, 9. Dec. Am Freitag
Abend um 6 Uhr wurde auf der Bornſchen
ſtraße, unweit dem neuen Plankener Wege, einRaubanfall auf den Handelsmann Wilhelm

Müller aus Letzlingen ausgeführt. Der Händler
ſaß ſorglos auf ſeinem Fuhrwerk als ihm 3
Männer entgegenkamen, von denen der eine dem
Pferd in die Zügel fiel, ein anderer die Stränge
ablöſte und der dritte den Händler vom Wagen
herunterriß und ihm daß Geld abverlangte.
Der Mann ſoll noch ſo viel Geiſtesgegenwart
beſeſſen haben, ſein mit Papiergeld gefülltes
Notizbuch in das Stroh des Wagens zu werfen,
ſo daß den Wegelagerern nur der Geldbeutel
zufiel, in welchem freilich auch über 100 Mark
Geld ſteckte. Nachdem der Raub ausgeführt,
ließen die Männer von ihrem Opfer ab, welches
leicht im Geſicht verwundet, die Reiſe fortſetzte.
Der Vorgang ruft begreiflicherweiſe in unſerer
Stadt ungeheure Aufregung hervor und werden
die Nachforſchungen mit Eifer betrieben.

f Calbe a. S., 8. Dec. Nächſten Sonntag
5 Uhr Abends wird im nahen Neugattersleben
bei dem Kammerherrn v. Alvensleben mittels
Sonderzuges und mit kleinem Gefolge der Kaiſer,
von Berlin kommend, eintreffen. Um 6 Uhr
findet in der im Mai d. J. eingeweihten herr
lichen Kirche die Taufe eines jüngſt geborenen
Töchterchens des Kammerherrn ſtatt, bei der
Se. Maj. als Zeuge zugegen ſein wird. Anderen
Tages, am 16., wird der Kaiſer an der vom
Kammerherrn v. Alvensleben veranſtalteten Jagd
theilnehmen. Abends erfolgt die Rückfahrt nach
Berlin.

f Waltershauſen, 7. Dec. Am Sonntag
Abend wurden zwei auf der Straße gehenden
jungen Mädchen durch einige freche Kerle auf
gewaltſame Weiſe die Zöpfejabgeſchnitten. Nach
dem dieſe ſauberen Früchtchen ihr Werk voll
bracht hatten, gingen dieſelben zu einem hieſigen
Friſeur und verkauften einen der Zöpfe um den
Preis von 40 Pfennige, für welchen Erlös ſie
dann gemeinſchaftlich Bier tranken. Es gelang
der hieſigen Polizei, die Patrone dingfeſt zu
machen.

f Oberröblingen a. d. Helme, 9. Dec.
Der heute Nachmittag 4 Uhr fahrplanmäßig
von Sangerhauſen hier eintreffende Perſonenzug
ſtieß in Folge falſcher Weichenſtellung auf einen
leerſtehenden GüterwagenTrain. Die Paſſagiere
und das Zugperſonal haben glücklicher Weiſe
keinen Schaden genommen, mit Ausnahme einiger
Stöße und dem Schreck. Die Maſchine ſteht
beſchädigt auf dem Fleck. Von den entgegen
ſtehenden Wagen ſind zwei total zertrümmert auf
einander gefahren, zwei andere mehr oder
weniger beſchädigt. Räder, Puffer, wie auch
andere Eiſen und Holztheile lagen zerſtoßen
umher. Nach ungefähr einſtündigem Aufenthalte
auf dem Bahnhofe wurden die Reiſenden in den
unbeſchädigten Wagen von einer aus Sanger-
hauſen requirirten Locomotive weiter befördert.
Der Anprall der Maſchine gegen die Wagen iſt
weithin gehört worden. Das Unglück wäre nach
ſachverſtändigem Urtheil ein ſehr großes geworden,
falls die entgegenſtehenden Wagen beladen ge-
weſen wären.

Deſſau, 9. Dec. Des Kaiſers Verfolger.
Sogleich bei der Ankunft hierſelbſt bemerkte der
Kaiſer auf dem Bahnhof einen Photographen,
der ſoeben im Begriff ſtand, von der Begrüßung
eine Moment- Aufnahme zu machen. Se. Maje-
ſtät bemerkte ſcherzend zu den anweſenden Herr
ſchaften: „Wir müſſen wirklich dem Manne die
Honneurs erweiſen und ſtillſtehen, obwohl ich
ihn nicht eingeladen hierher zu kommen: dieſer
Mann folgt mir auf allen meinen Reiſen.“
Andern Morgens wurde Se. Majeſtät auf
dem Schloßhofe von dem Gefolge zur Jagd
fahrt erwartet. Als der Kaiſer erſchien und

ſoeben in den Jagdwagen ſteigen wollte,Blick wiederum auf den Photographen. Er

faßte er den General v. J um die Schulter
mit den Worten: „Stillſtehen, lieber Hahnke
unſer Jnſpizient iſt da!“ Die Aufnahme war
das Werk weniger Augenblicke und Se. Majeſtzt
fuhr ab. Doch damit noch nicht genug. Alz
Rachmittags der Kaiſer bei der Jagd auf Sauen
tüchtig bei der Arbeit war und bereits mehrere
Schweine als Jagdtrophäen zu ſeinen üßen
V hört der hohe Herr hinter ſich die Worte
„Bitte, Majeſtät, etwas bei Seite treten, rechts
vom Schwein.“ Sich umblickend gewahrt erden Photographen noch einmal. Schecxenr fer

tigt er den Bilderkünſtler mit den Worten ah
„Photographiere doch lieber das Schwein, mich
haſt du ja bereits 56 mal im Kaſten.“

f Bautzen. Jn Leitmeritz reiſte dieſer Tage
ein Tiſchlergehilfe aus Bautzen zu, den ob ſeiner
fragwürdigen Hülle die dortige Sicherheitswache
als „Vagabund“ verhaftete. Bei deſſen Leibes.
viſitation fand man jedoch Depotſcheine deutſcher
Banken über 40000 Mark, die auf den Namen
des angeblichen Vagabunden lauteten. Derſelbe
hatte auch einen größeren Geldbetrag in ſeinen
Lumpen eingenäht und war bis vor Kurzem
Tiſchler in Marſeille, von wo ihn der Deutſchex
haß der Franzoſen wegtrieb. Durch äußerſte
Sparſamkeit hatte er ſich den obiger Betrag
erſpart und aus gleichem Grunde, dann aug
Angſt, um nicht auf der Fußreiſe beraubt z
werden, das Gewand eines Bettlers angelegt
in dem er mit der Polizei mehrfache Anſtände
hatte, aber doch immer wieder laufen gelaſſer
wurde. Er begab ſich von Leitmeritz unmittelbar
in ſeine Heimath.

t Chemnitz, 10. Dec. Von den in der
Chemnitzer 25 Färbereien beſchäftigten Arbeitern
hatten ſich heute etwa 10 Procent zur Arbeit
eingefunden, gegen 1500 Arbeiter haben die
Arbeit niedergelegt und verlangen eine Lohn-
erhöhung von 33!/, Procent.

Local- Nachrichten.
Werſeburg, den 12. December 1889.

S Kirchlicher Verein. Am vergangenen
Dienſtag Abend hielt in der „Kaiſerhalle“ der
kirchliche Verein der Altenburg eine ziemlich

e

zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt
wurde in die Beſprechung über „die Erfahrungen
vom letzten Familienabende“ eingetreten und da
bei von allen ſich hierüber äußernden Rednern
übereinſtimmerd die beim letzten Familienabende
vorgekommene Ueberfüllung des Saales als ein
Uebelſtand bezeichnet, dem in künftigen Fällen
abgeholfen werden müſſe. Die von einzelnen
Herren gemachten Vorſchläge zur Abhilfe wur
den dem Vorſtande zur Berückſichtigung für den
nächſten Familienabend empfohlen. Nachdem
hierauf das Protokoll der letzten Verſammlung
verleſen, erſtattete Herr Paſtor Delius den
zweiten Theil ſeines Vortrages über „der
Kampf gegen die Schundliteratur“.

8 Darf eine erwachſene Perſon ein
fremdes Kind, welches ſich Beleidigungen zu
Schulden kommen läßt, ohrfeigen? Dieſe
viel umſtrittene Frage hat jetzt wieder die
Berliner Gerichte beſchäftigt. Ein Schloſſer
meiſter hatte dem elfjährigen Sohn ſeines Haus-
wirthes, der ihn beleidigt hatte, eine tüchtige
Ohrfeige gegeben, und der Vater verklagte nun
den Schloſſermeiſter. Der Letztere wurde aber
in allen Jnſtanzen von den Gerichten freige
ſprochen.

g Eine Stube warm zu machen iſt
leichter als ſie warm zu halten. Da ſei denn
betont, was eigentlich heutzutage jeder wiſſen
ſollte, daß reine Luft ſechsmal ſo ſchnell, alſo
ſechsmal ſo billig zu erwärmen iſt, als verdorbene.
Alſo fort mit der Angſt, daß ein einmal er
wärmtes Zimmer geſchloſſen bleiben müſſe, auch
wenn Tabaksqualm oder ſonſtige Verderbniß der
Luft kaum mehr das Athmen geſtattet. Die
Fenſter auf! Ein bis zwei Minuten flotten,
friſch winterlichen Zug hindurch, der alle Mias-
men hinausfegt, und dann wird man ſehen, wie
ſich raſch wieder die reine Luft erwärmt. Das
ſind ein paar einfache alltägliche Regeln wider
das jetzt anhebende Lied von den kalten Zimmern.

s December. Mit einem Warſchauer Pelz
kommt der December zu uns, und wir müſſen
Holz, Torf und Kohlen bereit halten, um ihn
zu bewirthen. Aber an ſeinem Lebensende geht
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im Orient ein Stern auf, deſſen Licht den Orient
wie den Occident mit ſeinen Strahlen erleuchtet.
Kalter December, fruchtbares Jahr, ſind Genoſſen
immerdar Kalter Chriſtmond mit viel Schnee
pringt viel Korn auf Berg und Höh'. Je
trüber das Wetter bei Decemberſchnee, je beſſeres
Jahr in Ausſicht ſteht. Mehr Kälte als der
Fichtenbaum, erträgt der Rebſtock lobeſam, wenn
m Chriſtmond trocken er eingefriert. Stürmet
es zur Weihnachtszeit, giebt es viel Obſt.Grüne Weihnachten, weſe Oſtern. December

xeränderlich und lind, iſt der ganze Winter ein
Kind. Donner im Winter-Quartal, bringt
uns Kälte ohne Zahl. Bläſt der Wind am
Stephanstag (26.) recht, ſo wird der Wein im
nächſten Jahre ſchlecht. Grünen am (25.)
Chriſttage Feld und Wieſen, wird ſie zu Oſtern
Froſt verſchließen; hängt zu Weihnachten Eis
an den Weiden, kannſt zu Oſtern Palmen
ſchneiden. Wenn es um Weihnachten feucht
und naß, ſo giebt es leeren Speicher und Faß.

z „Daß unſere männliche Jugend“,
o ſchreiben die Grenzboten, „im Laufe der

jegten zwanzig Jahre nicht an Schüchternheit
genommen hat, iſt eine Beobachtung, über die

guter reifen Männern wohl nur eine Stimme
Wir waren unſerer Zeit als Zwanzig

jährige ſtillere und beſcheidnere Leute; die
heutigen Zwanzigjährigen ſind laut und an
ſpruchsvoll geworden, ſie betrachten vielfach als
ihr Recht, was ſie nur als Vergünſtigung zu
hetrachten hätten, ſie lieben es, zu kommandireu,
wo ſie zu bitten hätten. Aber das iſt das
Echlimmſte nicht. Die heutige Jugend iſt, Gott
ſei Dank! muß man ja ſagen, unter gänzlich
anderen politiſchen Grundgedanken und Zuſtän
den aufgewachſen, als wir unſerer Zeit, ſie haben
fertig vorgefunden, was wir erträumten und er
ſehnten. Da iſt es nicht zu verwundern, wenn ſie
ein höheres Selbſtgefühl befitzen, und höchſters zu
ſchelten, daß dieſes Selbſtgefühl ſich gelegentlich
am unrechten Orte zeigt, gelegentlich in Dreiſtig
keit oder Frechheit übergeht. Schlimmer iſt
etwas Anderes, was unſerer männlichen Jugend
ſehr häßlich zu Geſicht und zu ihrem geſteigerten
Selbſtgefühl eigentlich im Widerſpruch ſteht:
die immer mehr zunehmende Ziererei und
Schniegelei in den Umgangsformen. Es gilt
auch unter den jungen Leuten jetzt für fein,
beim Reden die Zähne nicht mehr auseinander
zu machen, die Lippen möglichſt wenig zu be
wegen, ein bischen durch die Naſe zu reden und
alle Vokale mehr oder weniger auf den Vokal ä
abzuſtimmen, Ein ordentliches Ja bekommt man
ſchon lange nicht mehr zu hören, es heißt nur
noch Jä!“

Die Bedeutung des Füllſtriches
an Gläſern beſchäftigt die Gerichte fort
während. Das „Gaſthaus“ ſtellt nun ſfeſt, daß
in m cher vor Schöffengerichten verhandelten
Fällen die wegen nicht genügender Füllung an
geklagten Gaſtwirthe freigeſprochen worden ſind,
während in der BerufungsJnſtanz theilweiſe
Verurtheilungen erfolgt ſeien. Jm Geſetz ſei aber
ſtets nur von Aichzwang, nie vom Jnhalt der Gläſer
die Rede. Wie ſolle auch ein Wirth bei ſtarken
Andrange und im Sommer, wo das Bier ſtark
ſchäumt, die Zeit haben, den Jnhalt ſo genau
abzuzirkeln. Eine Erläuterung des Handels
miniſters zu dem Geſetz, vom Jahre 1875 ſtellt
ausdrücklich feſt, daß durch die Jnhaltsbezeich
nung den Gäſten nur die Möglichkeit gewährt
werden ſolle, die Menge des verabreichten Ge
tränkes zu kontrolliren. Man wird deshalb von
Seiten der Gaſtwirthe dieſe Frage bis zur

richterlichen Jnſtanz zur Entſcheidung
ringen.

Vermiſchte Nachrichten.
Schnupfenfieber.) Auch in Berlin

tritt das ruſ iſche Schnupfenfieber ſtärker auf.
Beſonders ſind Schauſpieler und Schauſpielerinnen,
Poſt und Telegraphenbeamte erkrankt. Jn
Wien macht die Krankheit gleichfalls weitere
Fortſchritte, ebenſo in Paris. Jm Uebrigen
arf man aber auch nicht Alles für wahr halten,

was über dieſe Modefkrankheit gemeldet wird.
Es laufen maſſenhaft Uebertreibungen mit unter.
m Grunde genommen iſt die ganze Epidemie

nichts Anderes, als eine ſtarke Erkältung mit
Schnupfen und Fieber, aus der Mancher nicht
einmal irgend welches Aufſehen macht, während

ängſtliche Leute die Geſchichte gleich an die große
Glocke ſchlagen. Aus Paris wird über das
Schnupfenfieber gemeldet: Auf dem Haupttele
graphenamt ſind von 955 Angeſtellten innerhalb
zweier Tage 130 erkrankt. Das Louvre-Maga-
in ſucht aus Geſchäftsrückſichten die Krankheitſekuer Angeſtellten zu verheimlichen und die

Preſſe unterſtützt dieſes Bemühen. Die Epide
mie hat übrigens auch an der Seine einen
durchaus gutartigen Charakter. Die Krank
heit iſt übrigens nun auch übers Meer ge-
ſchritten. Jn Kopenhagen iſt die Hälfte der
Garniſon an dem läſtigen Uebel erkrankt.

(Schiffsunfälle.) Der Flensburger
Dreimaſter „Oskar Meyer“ iſt bei den Fidſchi-
Jnſeln untergegangen. Die Beſatzung rettete
ſich unter furchtbaren Leiden nach Hongkong.
Der norddeutſche Lloyddampfer „Ems“ hatte
während der Ueberfahrt nach NewYork einen
furchtbaren Sturm zu beſtehen. Zwei Paſſagiere
wurden während desſelben erheblich verletzt, ein
Arbeiter erſchlagen.

Ein Theaterunglück) wird aus Nord
amerika gemeldet: Während einer am Dienſtag
Abend in Johnstown (Pennſylvanien) ſtattgehabten
Opernvorſtellung entſtand ein, wie ſich ſpäter
herausſtellte, blinder Feuerlärm. Die Theater-
beſucher drängten in panikartiger Haſt nach den
Thüren, während von Außen her eine größere
Menſchenmenge ſich Eingang ins Theater zu
ſchaffen ſuchte. Jn dem dadurch verurſachten
Gedränge haben mehrere Perſonen das Leben
eingebüßt, die Zahl der Verletzten wird auf 30
angegeben.

Todesfälle.
Ein Telegramm aus Wien meldet den Tod des

berühmten Dramatikers Ludwig Anzengruber. Nur
ein Alter von 50 Jahren war dem erfolgreichen Dichter
beſchieden. Am 29. November 1839 war er in Wien als
Sohn eines Subalternbeamten geboren und durch den
frühen Tod ſeines Baters genöthigt, ſeine Studien zu
unterbrechen. Nach einem wechſelvollen Leben erſchien 1870
ſein „Pfarrer von Kirchfeld“, der beſtimmend für ſeine
weitere Laufbahn war. Seine dramatiſche Thätigkeit wies
von da an eine Reihe zum Theil großartiger dramatiſcher
Erfolge auf. Auch als erzählender Dichter hat Anzengruber
ſich viele Freunde erworben.

e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hamburger Straßenbahn -Prioritäten

Em. I--III. Die nächſte Ziehung findet am 31. December
ſtatt. Gegen den Couroeverluſt von ca 3 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße iz, die
Verſicherung für eine Prämie von 17 Pfg. pro 100 Mk.

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. Dec. Profeſſor Vir-

chow iſt an der „Jnufluenza“ erkrankt,
hält aber trotzdem Vorleſungen ab.

Köln, 12. Dec. Die geplante
große Bergarbeiterverſamm-lung im Saarrevier fand nicht
ſtatt; der „Köln. Volksztg.“ zu
folge wurde ſie verboten.

Paris, 12. Dec. Zwei franzöſiſche
Profeſſoren erklären in dem von ihnen
erſtatteten amtlichen, ärztlichen Bericht
die Epidemie im Louvre- Magazin für
eine nicht bösartige Grippe, deren
Dauer höchſtens vier Tage betrüge.
Am 10. d. M. waren von 3000 An-
geſtellten 670 z v r DieGrippe iſt nicht durch aus Rußland
kommende Waaren eingeſchleppt, da
das Louvre- Magazin ſeit drei Monaten
keine ſolchen erhalten hat. Die Krank-
heit iſt auch in anderen Gebäuden, in
welchen ſtändig ſehr viel Menſchen in
dichtem Verkehr ſich miteinander be-
ſinden, namentlich unter den Kammer-
deputirten, Journaliſten, Bureaube-
amten, ausgebrochen. Da die Er-
krankung zu ernſten Beſorgniſſen nichtVeraniaſnag giebt, ſo iſt von Vorbeug-

ungsmaßregeln Abſtand genommen
worden.

Zanzibar, 12. Dec. Reuter-
meldung.) Emin litt Montag an
heftigem Huſten mit Speichelauswurf,
der ſchwierig aber blutlos war. Geſtern
gatete ch das Beſinden etwas
eſſer. Das verletzte Auge iſt faſt

gänzlich geheilt, aber aus dem rechten

Ohr tritt immer noch eine ſeröſe
lüſſigkeit heraus. Der Patient iſt

n guter Stimmung
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das bedeukendſte

Seiden-Lager

S Leipzig a

W unterhält das Geſchäftshaus V

Aer y. o.Nur verbürgt unverfälſchte Seiden bei billigſter

I Preisſtellung.

2

Die täuſchend ühnliche Verpackung der Nachabmung von

FAV's chten SodenerMineralPaſtillen,
gewonnen aus den Salzen der zur Kuar gebrauchten be
rühmten Gemeinde- Quellen Nr. 3 und 18, erfordert doppelte

Aufmerkſamkeit der Käufer. Aecht ſind nur die, deren
Schachtel die Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Herm.

Fay trägt. Preis 85 Pfg in allen Apotheken d
Drogauenhandlunoen erhbältlich.

Anzeigen.
3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. December d. Js. Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum
halben Mond hier

1 Sopha u. 1 Kommode.
Merſeburg, 12. December 1889.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 14. December er., Vor

mittags 10 Uhr verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier

7 Mülchenschrankfe.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Gaſthof u. Schmiedegrund-
ſtücks Verſteigerung.

Den in DOechlitz bei Mücheln beleg. Gaſthof
„zur goldenen Sonne“, beſteh. in 2 ſtöck.
Wirthſchaftsgebäude, Scheune, Tanzſaal, Stallung,
Garten und 5 Morgen Feld, ſowie die dazu ge
hörige gangbare Schmiede, bin ich beauftragt

Dienſtag, den 17. d. Mts.,
Nachmitt. 2 Uhr

im Grundſtücke ſelbſt, meiſtbietend unter gün
ſtigen Bedingungen zu verſteigern, wozu ich Kauf
liebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 10. December 1889.
G. Möfter. AuctionsCommiſſar.

Material- Geſchäft und
Bäckerei- Verkauf.

Jn einer kleinen Stadt iſt Familienverhältniſſe
halber ein rentabl. Materialgeſchäft und dazu
gehörige flotte Bäckerei, (Umſatz ca. 24000 Mk.
jährlich) bei 1500--2000 Thl. Anzahlung, ſofort
zu verkaufen. Hypoth. feſt. Näheres durch

G. Höfer in Merseburg.
Geſflügelzüchterverein

für Merſeburg und Umgegend.
VersammlungFreitag, den 13. December, Abends 8 Uhr,

im „Gaſthof zum goldenen Hahn.“
Vorzeigung hier gezüchteter Bantams behufs

Feſtſtellung des Standarde.

Der Vorstand.
In schlecht reibende

HSemmelreibemaſchinen
ſetzt gut reibende Trommeln ein.

J. H. EIbe, Klemypnermeiſter.
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x bei Heinr. jun., Merſeburg. 75 Pfg. R

Lager Von
6. Anauth Sohn. ws

g
Entenplan 8.

Wir n yhen wer enormes Lager ſelbſtgefertigter Pelzwaaren als:

Neiſe-, Geh-, Haus-, Schlaſ- und Damen-Pelzemit verſchiedenen Fütterungen und Beſätzen; Damen Müffe in hundertfacher Auswahl u. ver-
ſchiedenen Preislagen, Fohrraree Damenmügfe ſchon von 2,50 Mk. an; Magen zu
ſämmtlichen Müffen paſſend am Lager; Große Auswahl in Garnituren für Kinder und Mädchen.
Als Specialität empfehlen wir die ſehr kleidſamen Pelebaretts und Pelehätte für Damen u.
Mädchen in verſchiedenen Qualitäten und Pelzarten, großartige Auswahl.

en rn für Flcrren an nahenin Perſer, Basken und StudentForm, größte Auswahl. Herren-Pelzkragen zum Aufknöpfen.VWusskörhbe in verſchiedenen brillanten Muſtern. Echte An 0r u elle in verſchiedenen

Farben. Fußdecken in Reh, Fuchs mit Kopf, Schaffell u. Hirſch. Jagdmüffe u. Pelzhandſchuhe.
Grösstes Lager in Filzſchuhen und -Pantoffeln für Männer, Frauen und Kinder,

mit Filz- und Lederſohlen in bekannt guter Qualität bei billiger Preisnotierung.
Bei Bedarf empfehlen wir S re Lager zur gefälligen

einzelnFchanſeipierde
in großer Auswahl bei G. Körner e

er -z
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Kleine Ritterſtraße 17. FI. Abramowitz, Kleine Ritterſtraße 17. nögtg
Mer

Günſeſger Gelegenheits- Einkauf
Herren und Knaben-Garderoben e2

ſowie in Herren u. Knabenpaletots allr Art. III

TotuliAurru.Wegen vollſtändiger Aufgabe meiner Herren und KnabenGarderoben am hiefigen Platze, verkaufe ich den
von heute ab mein vollſtändig aſſortiertes Lager zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. I üch cor

Kleine Ritterſtraße 17. FI. Abramo e Kleine Ritterſtraße 17. e
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